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Christa Lohmann und  
Dieter Zielinski führten ein 
 Interview mit Petra Schreiber 
am 24.09.2024 im IQSH

Das Institut für Qualitätsent-

wicklung an Schulen Schles-

wig-Holstein (IQSH) unterstützt 

die Schulen dabei, Begabungs- 

und Begabtenförderung ganz-

heitlich in ihrer pädagogischen 

Praxis umzusetzen. Zu den 

Angeboten des Instituts ge-

hören u. a. Fort- und Weiter-

bildungsangebote, Beratung, 

die Springer-Förderung, die 

Ausbildung von Schülerpaten 

sowie die Verknüpfung mit 

der außerunterrichtlichen 

Begabtenförderung im Enrich-

ment-Programm SH. Mit der 

Bund-Länder-Initiative „Leis-

tung macht Schule“ (LemaS) 

ist ein großes Projekt hinzu-

gekommen, das insbesondere 

auch die Gemeinschafts- und 

Grundschulen miteinbezieht. 

Petra Schreiber leitet das 

Sachgebiet für Begabten- und 

Begabungsförderung.

Die Grundlage des Interviews 
ist der Artikel „Begabungsförde-
rung“, den das IQSH im Netz ver-
öffentlicht hat.  

Nach herzlicher Begrüßung und 
unserer Frage nach ihrer Arbeit 
für LemaS eröffnet Frau Schrei-
ber das Interview.

Schreiber: LemaS ist eine Initia-
tive von Bund und Ländern zur 
Förderung leistungsstarker und 

potenziell besonders leistungs-
fähiger Schülerinnen und Schü-
ler. Das führt uns auch gleich zu 
der Frage, welches Begabungs- 
und Leistungsverständnis in einer 
Schule zugrunde gelegt wird. 
Für mich ist der wesentliche Aus-
gangspunkt in der Bund-Länder- 
Initiative LemaS, dass wir auch 
potenziell leistungsstarke Kinder 
und Jugendliche finden und för-
dern sollen. Das sind aus meiner 
Sicht ALLE…! Durch LemaS sol-
len die Entwicklungsmöglichkei-
ten von Kindern und Jugendli-
chen optimiert werden und zwar 
unabhängig von Herkunft, Ge-
schlecht und sozialem Status. Es 
geht also nicht nur um eine reine 
Förderung von intellektuellen 
Begabungen, sondern um eine 
ganzheitliche, personorientierte 
Begabungsförderung. 

Der positive und stärkenorientier-
te Blick von allen in Schule be-
teiligten pädagogischen Fach-
kräften ist die Grundlage für eine 
begabungsfreundliche Lern- und 
Lehrkultur, die in jeder Schulart 
gelebt werden sollte. Mit dieser 
positiven Pädagogik, die von 
einer professionellen Haltung ge-
tragen wird, können Förder- und 
Fordermöglichkeiten entwickelt, 
erprobt und etabliert werden. 
Die jetzige LemaS-Transferpha-
se unterstützt mit ihren Materia-
lien, den sogenannten P³roduk-
ten (P³=Produkt-Person-Prozess) 
diese Entwicklung einer bega-
bungs- und leistungsförderli-
chen Schul- und Unterrichtskul-
tur. Derzeit werden die Produkte 
in drei Schulnetzwerken in Schles-
wig-Holstein erprobt.  

Wie kombinieren Sie die Bega-
bungsförderung mit der inklusiven 
Schule, die ihr Unterrichtsange-
bot auf die ganze Breite der Schü-
lerschaft ausrichtet? Vor allem an 
den Gemeinschaftsschulen ohne 
Oberstufe haben wir bekanntlich 
eine sehr durchmischte, teilweise 
schwierige Schülerklientel.

Schreiber: Es geht nicht, wie be-
reits angedeutet, um die bloße 
Aneignung von besonderen Me-
thoden, den Einsatz von „geeig-
neten“ Materialien oder die Be-
reitstellung von Angeboten für 
ein paar ausgewählte Schülerin-
nen und Schüler. Begabungsför-
derung und inklusive 
Unterrichtsentwick-
lung wachsen immer 
im Kontext von in-
novativer Schulent-
wicklung. Inklusive 
Lernsettings haben 
dabei das Ziel, im 
Unterricht und in der Schulstruk-
tur Raum für die Entfaltung der 
Potenziale von Kindern und Ju-
gendlichen zu bieten. Die Bega-
bungen müssen nicht unweiger-
lich in den Schulfächern auftre-
ten. Wenn sie erfolgreiche Lern-
prozesse initiieren wollen, dann 
lohnt es sich, ein besonderes Au-
genmerk auf die systematische 
Entwicklung der Selbstkompeten-
zen ihrer Schülerinnen und Schü-
ler zu legen. Auf dieser Grundla-
ge entwickeln wir derzeit im IQSH 
die Kurse der Springerförderung 
inhaltlich weiter und weiten das 
Angebot auf die Gemeinschafts-
schulen aus. 

Begabungsförderung 
in Schleswig-Holstein

Ein Interview 

Es lohnt sich auf  
jeden Fall auf  
Schatzsuche im  
Klassenzimmer 
zu gehen.
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Wie macht man das denn, Bega-
bungen bei Kindern zu finden?  
Bezieht sich das zunächst auf die 
Schulfächer oder geht es darüber 
hinaus?

Schreiber: Da heißt es: Achtung! 
Begabungen lauern überall! 
Es lohnt sich auf jeden Fall auf 
Schatzsuche im Klassenzimmer 
zu gehen. So gibt es sicher viel 
mehr Kinder und Jugendliche, 
die begabt sind, aber dieses 

vielleicht nicht 
gerade im Un-
terricht zeigen. 
Vor allem dann 
nicht, wenn 

die Aufgabenformate wenig di-
vergentes Denken zulassen und 
das interessengesteuerte Lernen 
wenig Berücksichtigung findet. 
Wir müssen uns in Schulen fra-
gen, an welchen Stellen wir Frei-
raum für Persönlichkeitsentwick-
lung schaffen können, damit wir 
über die Stärkung der Selbstkom-
petenz auch eine Steigerung der 
Fach- und Methodenkompeten-
zen bewirken.

Das ist ein weiter Weg. Wie schaf-
fen Sie den Zusammenhalt in einer 
sehr heterogen zusammengesetz-
ten Lerngruppe?

Schreiber: Sie können den Zu-
sammenhalt stärken, indem Sie 
Lern- und Begegnungsräume 
schaffen. Wenn Sie der Grundan-
nahme folgen, dass jedes Kind 
besonders ist und jedes Kind über 
besondere Stärken verfügt, dann 
gibt es keine Ausnahmeregelun-
gen bei individuellen Fördermaß-
nahmen. Da sind wir wieder bei 
der Haltung und der Rollenviel-
falt der Lehrkraft, die die Prozesse 
auf verschiedenen Ebenen mo-
derieren und begleiten muss. 

Wie können Lehrkräfte dafür sensi-
bilisiert werden, dass sie besondere 
Begabungen erkennen?

Schreiber: In den Fort- und Wei-
terbildungen halten wir unter-
schiedliche Formate in Präsenz 
vor (siehe Fachportal und for-
mix). Wir bieten zudem auch 
ein kostenloses Programm zum 
 e- learning an, in dem die einzel-
nen Handlungsfelder gelungener 
Begabungsförderung beleuchtet 
werden. Betrachtet werden die 
Bereiche Diagnose, Dialog, Ent-
wicklung und Kompetenz, um 
dem Anspruch einer ganzheitli-
chen Potenzialentwicklung von 
Kindern und Jugendlichen ge-
recht zu werden. 

Das Programm arbeitet mit ver-
schiedenen digitalen Formaten wie 
Videos, animierten Erklärstücken, 
Interviews mit Personen aus der 
Wissenschaft, Praxis und außer-
schulischen Fachdisziplinen.  
Darüber hinaus gibt es vertiefende 
Texte und Beispiele. Über weiter
führende Fragestellungen werden 
die Pädagogen aufgefordert, über 
die eigene Arbeit zu reflektieren 
und das zuvor Gelernte in die eige-
ne Handlungspraxis und persönli-
che Einstellung einzuordnen. 

Wir haben es mit einer hochkom-
plexen Heterogenität zu tun auf 
allen Feldern, ethnisch, religiös, 
soziale Herkunft usw. Wenn das in 
der Ausbildung, in der ersten Phase 
nicht berücksichtigt wird, dann ist 
es ganz schwer für die Lehrkräfte, 
damit klar zu kommen.

Schreiber: Ja, die Anforderun-
gen an das Lehrerhandeln sind 
komplex und da braucht es u. a. 
Flexibilität, Reflexivität und natür-
lich auch Fachwissen. Im Bereich 
der Begabten- und Begabungs-

förderung erhalte ich nach den 
Fortbildungen häufig die Rück-
meldung, dass allein schon das 
Wissen um die besonders oder 
hoch begabten Kinder (die ja 
keine homogene Gruppe dar-
stellen!) ihnen enorme Erleich-
terung verschafft und vor allem 
mehr Sicherheit für ihre eige-
ne pädagogische Praxis bringt. 
Eine reine „Wissensvermittlung“ 
in der ersten Lehrerphase führt 
aber noch nicht zum kompe-
tenten Handeln in der Praxis. Es 
gilt immer wieder darum, selbst-
kritisch das eigene Handeln zu 
beleuchten. Hier planen wir ak-
tuell mit unseren universitären 
Beratungsstellen ein Format, in 
dem fachwissenschaftliche Mo-
dule unmittelbar mit der schuli-
schen Praxis verknüpft werden. 
Wir haben in Schleswig-Holstein 
so viel innovative und hoch-
entwickelte Schulen, die Lösun-
gen für die genannten Heraus-
forderungen gefunden haben! 
Der schleswig-holsteinische und 
deutsche Schulpreis machen 
dies jährlich sichtbar. Ich würde 
sagen, in diesem Zusammen-
hang ist Abgucken und Weiter-
sagen ausdrücklich erwünscht.

(Anm. d. Red: hierzu Lisa Kunze, 
Begabungsförderung im Dia-
log an der Anne-Frank-Schule 
Bargteheide, in diesem Heft)

Sie haben gesagt, Sie machen viel 
über Fort- und Weiterbildung. Im 
Text über die Begabungsförderung 
heißt es, dass Sie passgenaue Schul-
entwicklungstage anbieten. Könn-
ten Sie das bitte für uns konkreti-
sieren?

Schreiber: Es geht darum, dass 
sich Schulen immer standortspe-
zifisch und ressourcenabhängig 
für die Begabungsförderung wei-

Achtung! Begabungen 
lauern überall!
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terentwickeln. Dabei schauen 
wir mit den Beteiligten auf den 
aktuellen Schulentwicklungspro-
zess und identifizieren zualler-
erst die vorhandenen Stärken. 
Oft wirkt die Begabungs- und 
Begabtenförderung als Kataly-
sator für Schulentwicklungspro-
zesse, weil es im Wesentlichen 
um die Qualitätskriterien des 
Kerngeschäftes von Schule und 
damit von gutem Unterricht und 
guter Schule geht. Für das Kolle-
gium und die Schulleitung sind 
die von uns durchgeführten Po-
tenzialanalysen eine Bestätigung 
ihrer bisher geleisteten Arbeit. 
Begabungsförderliche Struktu-
ren zu etablieren, bedeutet kein 
grundlegendes Umdenken, son-
dern systematisches Weiterent-
wickeln der Prozesse und Offen-
bleiben für interne und externe 
Impulse. Wie beim forschenden 
Lernen: Die Neugierde und Expe-
rimentierfreude erhalten. 

Ich komme nochmal auf die  
Haltung zurück. Ist das auch ein  
Aspekt in Ihren Fortbildungs- 
veranstaltungen?

Schreiber: Als Aspekt würde ich 
das nicht bezeichnen, eher als 
zentralen Bestandteil, der impli-
zit in jeder unserer Fortbildungs-
veranstaltungen verankert ist. 
Die „richtige“ Haltung können 
wir ja nicht verordnen, nur immer 
wieder vorleben und nach den 
„guten“ Prinzipien handeln. 
Daher braucht es in Schule 
immer wieder einen lebendigen 
Diskurs, eine Verständigung über 
die Frage „Was leitet uns?“ Das 
ist eine äußerst wichtige Ausein-
andersetzung, für die die Zeit im 
schulischen Alltag häufig zu feh-
len scheint – dennoch ist sie ge-
winnbringend, weil sie letztend-
lich vereint und damit stärkt. 

In Ihrem Artikel steht: „Individuelle 
unterrichtliche Lernarrangements 
sind grundsätzlich von außerunter-
richtlichen Formen der Begabungs-
förderung zu trennen. Allerdings 
sollen diese nebeneinanderstehen-
den Bausteine durch gute Abstim-
mung der Lehrkräfte, Eltern,  
Lernenden und außerschulischen 
Anbieter so ineinandergreifen,  
dass passende Angebote die  
betreffenden Lernenden erreichen.“ 
Was heißt das konkret?

Schreiber: Die Enrichment-Ange-
bote in SH vertiefen und erwei-
tern die thematischen und me-
thodischen Unterrichtsangebo-
te und ermöglichen begabten 
Schülerinnen und Schülern eine 
zusätzliche, außerschulische För-
derung.

Zudem haben alle Schulen in un-
serem Land die Möglichkeit, ihre 
Schüler:innen an dem kostenlo-
sen Angebot der länderübergrei-
fenden „Digitalen Drehtür“  teil-
nehmen zu lassen. Die Seminare 
finden auch vormittags statt und 
damit parallel zum Unterricht.

Nimmt also eine Schülerin, ein 
Schüler solch ein besonderes 
Angebote wahr, z. B. an Wett-
bewerben oder den Junioraka-
demien, dann ist die Einbindung 
dieser Inhalte in die schulische 
Praxis ein entscheidender Faktor 
für die ganzheitliche Begabungs-
förderung. Dieses Selbstverständ-
nis würde die Akzeptanz von un-
terschiedlichen Förder- und For-
derbedarfen erhöhen und damit 
das Risiko der Ausgrenzung im 
Klassenverband verringern.

Wir sollten diese Vorgehensweise 
insbesondere für die Weiterent-
wicklung der Ganztagsschulen 
nutzen. Die Verknüpfung von Vor- 
und Nachmittagsangeboten und 
die erforderliche Zusammenar-

beit von verschiedenen Berufs-
gruppen bietet für die Förderung 
von Begabungen, aber auch für 
die Entdeckung von Potenzialen 
eine besondere Chance. 

Zum Schluss noch die ganz konkrete 
Frage nach LemaS in Schleswig- 
Holstein.

Schreiber: Wir können im Schul-
jahr 2023/ 24 unsere drei LemaS-
S chulnetzwerke gut in die vor-
handene Struktur der hiesigen 
Begabungs- und Begabtenför-
derung einbinden. Die seit 2010 
bestehenden Kompetenzzent-
ren in der Sek. I/II, Kompetenz-
zentren Kita-Grundschule und 
die sogenannten SHiB-Schu-
len (Schleswig-Holstein inklusi-
ve Begabtenförderung) bieten 
mit ihrer individuellen Expertise 
beste Voraussetzungen, um die 
LemaS-Leitidee langfristig in re-
gionalen Kompetenznetzwerken 
umzusetzen.

Unser Ziel ist es, dass allen Schü-
lerinnen und Schülern in Schles-
wig-Holstein die Chance gebo-
ten wird, ihre Stärken und Talen-
te zu entwickeln und dies unab-
hängig von ihrer Herkunft, ihrem 
Geschlecht oder ihrem sozialen 
Status. In diesem Kontext erhof-
fen wir uns auch eine qualitati-
ve Vernetzung mit der Bund-Län-
der-Initiative „Startchancen“, 
den Bildungsregionen unserer 
Perspektivschulen, um die Bil-
dungsbiografien von allen Kin-
dern bestmöglich begleiten zu 
können.

Damit wurde das Interview be-
endet, und wir bedankten uns 
für das hochinteressante Ge-
spräch.

Die Langfassung des Interviews  
finden Sie auf:
	X www.ggg-web.de.


